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Politiſche Rundſchan.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt nachſtehender An
trag des Abg. Dr. Friedberg (Natlib.) zugegangen
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die
Königliche Staatsregierung zu erſuchen einen Geſetz
entwurf vorzulegen, wodurch eine Veränderung in
der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes in der Art
herbeigeführt wird, daß unter Aufrechterhaltung des

Die 6. Kriegsanleihe iſt der Kraftbeweis
des deutſchen Volkes.

königl. Berufungsrechtes, aber unter Beſeitigung
aller Familien und Standesrechte, die bisher die
Mitgliedſchaft zum Herrenhauſe begründeten, allen
größeren Kommunalverbänden und allen für das
wirtſchaftliche und kulturelle Leben unſeres Volkes
wichtigen Berufsklaſſenkreiſen eine aus Wahlen
hervorgehende und ihrer Bedeutung entſprechende
Vertretung im Herrenhauſe gewährt wird.

Die wahre Stimmung in Frankreich
kennzeichnet der in die Hände der Behörde gelangke
Brief eines Franzoſen an einen Landsmann, der
als Kriegsgeſangener ſich in Stuttgart befindet.
Es heißt in dem verſteckt geweſenen Schreiben

„Uns Soldaten bleibt nichts anderes übrig
als hier im Lande das Elend zu ſehen oder an der
Front ſich niederknallen zu laſſen. Ein Drittes gibt
es nicht. Der geſteigerte Luxus, dieſe übermütige
Schlemmerei ſcheint mir das Anzeichen einer krank-
haften und unruhigen Gemütsverfaſſung zu ſein.
Nichts mehr iſt an ſeinem Platze, nichts im Gleich
gewicht. Jch kann über meine Empfindungen nicht
ins klare kommen, aber wenn ich höre, daß früher

rbärmlich. Sie
kommen fertig und verfolgen die, die ſich vergnü
gen und lachen, mit Haß. Man beſchimpft ſich
auf der Straßenbahn, man macht ſich auf der
Straße Vorwürfe, es iſt nicht zum Ausdenken.
Nach der allgemeinen Mutmaßung ſoll bald der
Friede unterzeichnet werden. Jch perſönlich habe
kein Vertrauen aber ich wünſche von Herzen das
Ende von alledem herbei. Hoffen wir für 1917.

Englands Abfuhr in Rußland.
Die Petersburger Entente Konferenz beſchäftigte

ſich u. a. mit einer Nachprüfung der Verwendung
der von England Rußland zur Verfügung geſtellten
Darlehen Zu dieſen Zwecke war eine beſondere
Prüfungskommiſſion eingeſetzt worden, zu der aber
kein einziger Ruſſe hinzugezogen war. Sie brachte

Eine ungeliebte Fran.
Roman von M. Hartling.

19] Nachdruck verbotenKapitel.
Jm Wohnzimmer der Baronin Strehlen brennt

Sein behagliches Feuer im Kamin, trotzdem die
Herbſtſonne durch die Fenſterſcheiben lacht. Die
Baronin ſitzt auf ihrem Lieblingsplatz am Fenſter

Konſtanze iſt am Morgen mit Herbert zur Stadt
gefahren, um Einkäufe zu beſorgen. Die Abweſen
heit der ihr ſo unſympathiſchen Konſtanze hat Ma
rianne benutzt um ihrer Schwiegermutter einen
längeren Beſuch zu machen. Jn Buchen waren
die Vorbereitungen zur Hochzeit in vollem Gange.

Sie wünſcht zu Ehren der Brautleute ein größeres
Feſt zu geben, und um über dieſe Veranſtaltung
ſich zu beſprechen, iſt ſie zu ihrer Schwiegermutter
gegangenSie freut ſich ſehr, die Freundin in der Nähe
zu behalten, und dennoch, ſo vertraut ſte auch mit
einander ſind, über das traurige Los, das ſie ge
kroffen, kommt niemals ein Wort über ihre Lippen
Selbſt dem geliebten Tagebuch hat ſie dieſen Seelen
ſchmerz nicht anvertrauen können, ganz allein muß
ſie ihn tragen. Auch mit Herberts Mutter hat ſie
nie ein Wort über den Gatten mehr geſprochen.
Die alte Frau lieſt ſehr wohl in dem Herzen Mari-
annens, aber ſie beſitzt Menſchenkenntnis genug,
daß ſolche Naturen allein mit ſich fertig werden
müſſen, daß ſie die Einmiſchung anderer in ihre
intimſten Angelegenheiten unter keinen Umſtänden

ein klägliches Ergebnis zutage, indem ſie nachwies
daß der größte Teil der von England gegebenen
Gelder völlig zwecklos verbraucht worden war.
Gleichzeitig mißlang es den Vertretern der Entente
vollſtändig. die geſuchte ſtärkere Einflußnahme auf
die innere Politik Rußlands zu gewinnen. Gleich
ſeinen Miniſtern lehnte auch der Zar perſönlich
ebenſo höflich wie entſchieden ab.

Haß der Japaner gegen Amerika.
Lugang, 12. März. Der „Avanti“ veröffentlicht

einen eingehenden Brief, datiert Nanking, 20. Ja-
nunar, in dem die Lage in Oſtaſten als ſehr ernſt
dargeſtellt wird. Drohende und ſchwere Wetter-
wolken ballen ſich über dem Stillen Ozean zuſam-
men, denn der dem japaniſchen Volk eingeimpfte
Haß gegen Amerika nehme immer drohendere Ge
ſtalt an. Der Korreſpondent führt dabei einen Ar
tikel des bekannten japaniſchen Publiziſten der Mo
natsſchrift „Nippon“, Hyononi, an, worin das un
bedingte Recht Japans auf die Herrſchaft in Oſt
aſien dargetan und der Krieg mit Amerika als un
vermeidlich bezeichnet wird

BVermiſchte Nachrichten.

Htrehla. Ein verheirateter Feldgrauer aus
Leckwitz, Vater von fünf Kindern, benutzte ſeinen
Aufenthalt in Dresden dazu, mit einem Mädchen
ein Liebesverhältnis anzubändeln, was ſchließlich
zur Eingehung einer zweiten Ehe für denſelben
führte Nachdem die Flitterwochen verlebt, mußte
der junge Ehemann wieder ins Feld rücken. Die
Neuvermählte beſuchte nunmehr ihre noch unbe
kannten Schwiegereltern bei Großenhain Dieſe
wollten aber von der neuen Schwiegertochter nichts
wiſſen, ſie erklärten daß ihr Sohn ſchon viele Jahre
verheiratet ſei, in Leckwitz bei Strehla wohne und
fünf Kinder habe. Ein Beſuch in Leckwitz brachte

e higen Ehefrau ihres Mannes ihr Leid und erklärte
ſich bereit, ſofort die Ungültigkeitserklärung der Ehe
ſchließung herbeizuführen und den Mann freizu
geben. Die ebenfalls betrogene rechtmäßtge Ehefrau
wollte unter dieſen Umſtänden aber auch nichts
mehr von ihrem Manne wiſſen, der ſie und ſeine
Kinder in ſo herzloſer Weiſe betrogen hat

Henneberg 13 März. Frauen Schl uheit hat
in dieſem Kriege ſchon manchen Triumph gefeiert.
Jetzt iſt dieſes Kepitel um einen neuen Fall be
reichert worden. Jm nahen H. fiel es mehreren
Einwohnern auf, daß die Gattin eines im Felde
ſtehenden Landwirts neuerdings recht oft mit Feld
poſtpaketchen zur Stadt wanderte. Dieſe Paketchen
wurden indes nicht zur Poſt getragen, ſondern fan
den in den Häuſern der früheren Kunden dankbare
Abnehmer Die bekannten „böſen“ Nachbarn wollen

ertragen. Mitten in ihre Beratungen
kommen Herbert und Konſtanze.

„Jch ſuchte dich in deinem Zimmer, Marianne,“
ſagte Herbert. „Jch habe einen alten Freund ge
troffen und ihn zum Abendbrot geladen. Es iſt
dir doch nicht unangenehm

„Bewahre, Herbert. Deine Freunde werden
mir ſtets willkommen ſein. Jch werde einige An
weiſungen bezüglich des Eſſens geben. Kommſſt
du auch herüber, Konſtanze

„Will mir's überlegen. Habe keine beſondere
Luſt!“

„Nun, wie du willſt. Bis morgen, Mama, da
können wir weiter beſprechen.

„Willſt du ſchon fort, Kind
Nun ja, ich muß doch einiges mit Frau Braun

bereden. Ich hoffe, Baron Deskow und Grete
kommen auch zu Abend. Alix iſt heute nachmittag
herübergefahren einiger Veränderungen wegen.
Deskow verſprach mir, ſie wiederzubringen.“

Nach flüchtigem Gruß geht Marianne hinaus.
Auf dem Flur hört ſie ihres Gatten Schritte hinter
ſich. „Auf ein Wort, Marianne! Lützen iſt ein
alter Regimentskamerad! Er hat ſcharfe Augen
und eine noch ſchärfere Zunge! Sollte es nicht
möglich ſein, wenigſtens für heute abend ein beſſeres
Einvernehmen zwiſchen uns vorzutäuſchen Jch
möchte nicht, daß alle meine ehemaligen Kameraden
über die Miſere meines Ehelebens unterrichtet würden.

„So ſollen wir alſo ein modernes Drama
„Die glücklichen Ehegatten“ aufführen

In ihrer Stimme liegt ſolch beißender Spott,

hinein

ehe n beſchlagnahmtSie klagte der rechtmäß

nun feſtgeſtellt haben, daß in den Feldpoſtpaketchen
leckere Butter geſchmuggelt wird. Damit der

Beſuch in der Stadt nicht auffiel, ging die ideen
reiche Bäuerin nur im Plüſchjackekt zu ihren ver
ſchiedenen „Feldpoſtämtern.“ Es iſt ihr zugeſichert
worden, daß ſie ſelbſt in dieſer eleganten Aufmach
ung beim nächſten Mal der beſchloſſenen Wache
nicht entgehen wird

s Die Zigenner Ebender vor den Geſchworenen. Vor
dem Schwurgericht in Fulda begann die für mehrere Tage
berechnete Verhandlung gen die Zigeuner Ernſt, Wilhelm
und Hermann Ebender, die beſchuldigt werden. am 15 Fe
bruar 1912 im Walde bei Fulda den Förſter Romanus er
ſchoſſen zu haben. Die drei Brüder flüchteten nach der Tat
ins Ausland und wurden im Sommer vorigen Jahres ver
haftet und nach Deutſchland ausgeliefert. Hermann Ebender
hat bereits eingeſtanden, den Förſter erſchoſſen zu haben.

o Denkmal für Bvelcke. Der Deſſauer Gemeinderat
beſchloß, auf dem Ehrenfriedhof der Stadt ein Monumental
denkmal für den Fliegerhauptmann Boelcke nach dem Plan
von Albin Müller Darmſtadt zu errichten

O Ein Kriegsmuſenm in Metz. Jn Metz ſind Be
ſtrebungen im Gange, das dortige Muſeum zu einem
Kriegsmuſeum des weſtlichen Kriegsſchauplaßes aus
zugeſtalten. Den Grundſtock der Sammlung ſollen die
dem Feinde abgenommenen Beuteſtücke bilden.

o Das Ende eines Königsmörders. Mit dem italie
niſchen Truppentransportdampfer „Minas“, der durch ein
deutſches UBoot im Mittelmeer verſenkt worden iſt, ſind
dem „Petit Pariſien“ zufolge auch drei ſerbiſche Stabs
offiziere, die Oberſten Gofkovic, Dulie und Riſtic, ums
Leben gekommen. Oberſt Riſtic war jener Offizier, der
ſeinerzeit durch das Los beſtimmt worden war, die
Königin Draga zu ermorden, und den Mord auch
ausführte

o Eine Diebesbande verhaftet. Ungewöhnliches Auf
ſehen erregt im ganzen Sauerlande die Feſtnahme einer
aus zehn Köpfen beſtehenden Diebesbande in dem Dorfe
Hemer. Dieſe Einbrechergeſellſchaft ging mit großer Ver
wegenheit zu Werke und hat in den letzten Monaten
einen großen Teil des Sauerlandes heimgeſucht. Bei der
vorgenommenen Hausſuchung wurde noch ein gut Teil
Wurſt und Fleiſchwaren, Lebensmittel uſw. gefunden und

Die Berholteten ind ſämtlich

S Waldemar Pſylander geſtorben. Jn Kopenhagen
iſt der bekannte Filmdarſteller Waldemar Pſylander ge
ſtorben. Er war die beliebteſte Kraft der Nordiſchen Film
Geſellſchaft und ſoll ein Jahresgehalt von 180000 Kronen
bezogen haben.

S Ausfall der Sonntagspoſt in England. Londoner
Blätter teilen mit, daß die engliſche Regierung die Abſicht
habe, am Sonntagmorgen die Poſt im ganzen Lande aus
fallen zu laſſen. Auf dieſe Weife hofft man den Andrang
zu den Eiſenbahnen vermindern zu können. Jn der Provinz
wird man auch ohne Sonntagszeitungen auskommen
müſſen, da der letzte Poſtzug am Sonnabend abend aus
fallen ſoll.

o Braunkohlenlager in Polen. Jn Polen ſollen
große Braunkohlenlager aufgefunden worden ſein. Das
wäre für den jungen Staat recht wertvoll. Er hat zwar
im Südweſten, nahe der oberſchleſiſchen Grenze, große
Steinkohlenbergwerke, aber Kohle kann ein Jnduſtrieſtaat
natürlich nie genug haben.

daß ihm heiße Röte ins Geſicht ſteigt. Solche Re
densart iſt ihm an Marianne ganz ungewohnt.
Vor der Tür zu ihrein Zimmer bleibt Marianne
ſtehen, doch Herbert macht keine Miene, weiterzugehen.

„Darf ich nicht bei dir eintreten, Marianne?“
Sie errötet, einen Augenblick bleibt ſte zögernd

auf der Schwelle ſtehen, dann gibt ſie den Weg frei.
Auf dem Tiſche ihres Zimmers liegt ihr Tage

buch, Herberts Blick fällt darauf und unwillkürlich
ſtreckt er die Hand danach aus. Doch ſchnell wie
der Gedanke iſt Marianne ihm zuvorgekommen.
Heißes Rot ſteigt in Herberts Antlitz

„Hab keine Sorge, Marianne, ſo indiekret
werde ich niemals ſein, mich in deine Geheimniſſe
eindrängen zu wollen. Laß das Buch ruhig liegen,
meine Hand wird es ohne deine Erlaubnis nie
mals berühren

Da ſteigt auch in ihre Wangen ein feines Rot
und einem plötzlichen Jmpuls folgend, reicht ſte
ihm das Buch hin.„Lies es nur, Herbert, vielleicht wird dir dann
manches verſtändlich, was du jetzt an mir nicht
begreifſt. Jch bin keine leichtblütige Natur Wäre
ich es, vielleicht wäre es für uns beſſer, aber ich
glaube, ich nehme das Leben zu ſchwer.

„Marianne, ich habe heute für dich ein Reit
pferd gekauft, ein ſchönes, frommes Tier. Darf ich
dich reiten lehren, oder macht es dir keine Freude

Sie blickt dankbar zu ihm auf, zum erſtenmal
reicht ſie ihm aus freien Stücken die Hand.

„Du biſt gut, Herbert, ich danke dir! Wollte
Gott, jenes böſe Wort, das Konſtanze einſt ge
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O Dem bekannten Zentrums Abgeordneten Jakob
Euler iſt der linke Arm bis zum Ellbogengelent ab
genommen worden. Euler, der ſeit 1894 dem Abgeordneten
hauſe als Zentrumsvertreter für Saarburg angehört, ſteht
ne 75. Lebensjahre. Er iſt Kunſttiſchlermeiſter in Bens

erg.

o Plattdeutſche Gottesdienſte. Ein bemerkenswertes
Ereignis wird von der Jnſel Pellworm gemeldet. Dort
hielt dieſer Tage Paſtor Hanſen den erſten plattdeutſchen
Gottesdienſt ab. Wie er ſelbſt ausführte, iſt es das erſte
mal ſeit mehr als 800 Jahren, daß wieder die plattdeutſche
Sprache in der Kirche zur amtlichen Einführung gelangt.
Auch in anderen Kirchengemeinden trägt man ſich mit dem
Gedanken, die alte Landesſprache an Stelle der Schriſt
ſprache mehr zur Geltung kommen zu laſſen.

o Petroleum als Salatöl. Der Erdölforſcher Dr.
Graeſe beſchäftigt ſich praktiſch mit der Frage, ob ſich
Mineralöle zum Speiſeölerſatz eignen Er machte in ſeinem
eigenen Haushalte Verſuche mit Paraffinöl und Schmieröl
deſtillaten aus rumäniſchem Petroleum. Die Mineralöle
wurden auf chemiſchem Wege ſo gereinigt, daß ſie ihren
typiſchen Geſchmack und Geruch verloren; ſie brachten dann
beim Genuſſe weder unangenehme noch ſchädliche Wir-
kungen hervor. Ein Nährwert iſt dem Mineralöl, das
beſonders als Salatöl in Frage kommen dürfte, nicht eigen.

S Ein deutſch-türkiſches Muſeum in Konſtantinopel.
Die Errichtung eines Kriegsmuſeums für Trophäen und
andere Gegenſtände, die mit dem Weltkrieg im Zuſammen
hange ſtehen wurde in Konſtantinopel beſchloſſen. Das
Muſeum wird auf Grund deutſcher Pläne und Muſter
eingerichtet und ſoll im Laufe des Monats Mai oder Juni
eröffnet werden. Die Errichtung eines zweiten Kriegs
muſeums iſt für Jeruſalem geplant.

O Beſuch des Kronprinzenpaares im Reſervelazarett.
Der Deutſche Kronprinz hat einen Aufenthalt in Berlin
dazu benutzt, mit ſeiner Gemahlin das im Landwehr
OffiziersKaſino untergebrachte Reſervelazarett zu beſuchen
und an den Betten der dort untergebrachten Kranken ſeiner
Armee zu weilen. Er erkundigte ſich perſönlich nach
ihrem Befinden und ihren Wünſchen und verteilte eine
Anzahl Eiſerne Kreuze. Seine Gemahlin ſpendete Blumen
und kleine Andenken

O Der erneute erhebliche Schneefall in Berlin hat
den Oberkommandanten in den Marken veranlaßt, ſich
abermals an die Bevölkerung zu wenden und ſie zu bitten,
allgemein an der Reinigung der Straßen vom Schnee
teilzunehmen, damit nicht wieder eine Transportnot in
Berlin entſtehe.

O Ernſt Haeckels 60 jähriges Doktorjubiläum. Ernſt
Haeckel beging in ſeinem Jenger Heim das ſeltene Feſt
des 60 jährigen Doktorjubiläums. Annähernd 80 Akade
mien der Wiſſenſchaften haben dem greiſen, aber noch
immer lebensfriſchen Gelehrten gehuldigt. Der Großherzog
von Sachſen Weimar ſandte ein herzliches Glückwunſch
telegramm.

O Selbſtmord des Haushofmeiſters des Kronprinzen
von Sachſen.
wie aus Dresden gemeldet wird der Haushofmeiſter
Kronprinzen von Sachſen. Er war ſeit einiger Zeit
und dürfte die Tat in einem Anfall von Nervenüberreizung
begangen haben.

O 3 Todesfälle. Jn ihrem Heim in Neuglobſow
ſtarb die Gattin des bekannten Generals der Jnfanterie
Lihmann. Jn Ältona iſt im 88. Lebensjahre infolge
eines Schlaganfalles der Juſtizrat Ferdinand Philipp ge
ſtorben; er war ſeit 1878 der Rechtsberater des Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh.

S Der Goldſtrom in Dänemark. Die däniſche Reederei
„Danmark“ verzeichnet bei
1 400 000 Kronen einen Kberſchuß von 3058 955 Kronen,
die Reederei „Norden“ bei einem Aktienkapital von
3 800 000 Kronen einen KUberſchuß von 9 114 000 Kronen.

S Brand in einer Pariſer Munitionsfabrik. Nach
einer Meldung des „Petit Pariſien“ brach in den Kriegs
werkſtätten von Panhard K Knyff in Paris ein Brand
aus, wobei vier Arbeiter ſchwer und acht leicht verwundet
wurden. Eine Exploſion der Sprengſtoffe konnte ver
hindert werden. Der Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen.

noch alles gut.
hinweg. Stets klingt mir das häßliche Wort in den
Ohren „Das Herz, das eine Konſtanze Wanderott
geliebt, darf ſich nie ſo weit erniedrigen, die Tochter
des Emporkömmlings zu lieben.“

Herbert iſt ſehr blaß geworden.
du, MarianneSie nickt. „Jch hörte es wider meinen Willen,
ich war wie gelähmt und konnte nicht fort. Dies
Wort, es wird ſtets zwiſchen uns ſtehen.

Auf dem Flur wurden Stimmen laut. Gretes
helle, luſtige Stimme erklingt

Laſſen Sie nur, Johann, ich melde mich ſchon
ſelbſt an. Jch weiß ja den Weg.“

„Die Deskower! Jch werde ſie empfangen,
Marianne, und dich für einige Augenblicke ent-
ſchuldigen, da kannſt du dich erſt zurechtfinden.“

Sie reicht ihm dankbar die Hand, auf die er
ſchnell und haſtig ſeine Lippen preßt, dann eilt ſie
ins Nebenzimmer. Jn dieſem Augenblick fliegt die
Tür zum Vorzimmer auf, und Grete Deskow fliegt
wie ein Wirbelwind in Herberts ausgebreitete Arme

„Nein, aber ſo etwas! Der Diener ſagte mir
doch, Marianne ſei hier l entſchuldigt ſie ſich errötend

„Na, vorläufig mußt du mit mir vorlieb neh
men, kleine Grete Mußt du das Brautpaar be
aufſichtigen

„Natürlich, ich bin doch alt und vernünftig ge
nug dazu l“ gibt ſie vergnügt zurück

Beide begeben ſich in den Salon, in dem in
zwiſchen auch Dagobert und Alix eingetroffen ſind

„Das hörteſt

Mit ſeinem Jagdgewehr erſchoſſen hat ſich,

einem Aktienkapital von

o Zwangsverſteigerung von Grundſtücken. Einegroße hat Hypothekenbank (die Frankfurter Hypotheken

bank) beklagt ſich im Geſchäftsbericht darüber, daß Ge
meinden wertvolle in Zwangsverſteigerung befindliche
Grundſtücke wegen ganz geringfügiger Steuerreſte zur
Zwangsverſteigerung brächten. Die Klage iſt berechtigt,
denn ein Grundſtück im Werte von vielleicht 150 000 Mark
wegen 100 bis 200 Mark reſtlicher Steuern zu verſteigern,
iſt wirtſchaftlich ein großes Unrecht. Ein Weg, die Ge
meinden weger ſolcher Summen juriſtiſch zu ſichern, dürfte
leicht zu finden ſein.

S Brand im öſterreichiſchen Botſchaftsgebäude in
Paris. Jn einem Nachbargebäude der öſterreichiſchen
Botſchaft in Paris brach ein Brand aus, der auch auf ein
zur Botſchaft gehörendes Gebäude übergriff. Das Feuer
war nach mehreren Stunden noch nicht gelöſcht.

o Eiſernes Geld in den Nordſtaaten. Zwiſchen
Dänemark, Schweden und Norwegen wurde zur beſtehenden
Münzkonvention ein Abkommen getroffen, wonach die drei
Länder in einiger Zeit eiſernes Geld einführen. Vorläufig
werden nur Ein und Zwei-Hreſtücke geprägt.

S Weibliche Rechtsanwälte in England. Trotz des
lebhaften Widerſpruches des Oberſten Lord- Kanzlers hat
das engliſche Oberhaus das Geſetz das die Frauen zur
Ausübung des Berufs als öffentliche Notare und Rechts
anwälte zuläßt, angenommen. Der Beſchluß des Ober
hauſes wird mit Recht als ein großer Triumpf der Frauen
rechtler angeſehen

S Zu der Kataſtrophe in der Pulverfabrik Bouchet
meldet der „Matin“, die Exploſion ſei bei Verſuchen mit
einem neuen Sprengſtoff und einer neuen Pulverart ent
ſtanden. Zwanzig umliegende Gebäude ſeien ebenfalls be
ſchädigt worden. Die Fabrik beſchäftigte 5000 Arbeiter

o Die GroßherzoginMutter von Baden Ehrendoktor
der Medizin. Eine aus fünf Profeſſoren der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Freiburg beſtehende Abordnung
überreichte der GroßherzoginMutter Luiſe von Baden das
Diplom über ihre Ernennung zum Ehrendoktor der Medizin.

O Errichtung einer Zigennernachrichtenzentrale. Jn
München iſt eine Zigeunernachrichtenzentrale für das ganze
Reichsgebiet errichtet worden. Sie ſoll der wirkſamen
Bekämpfung der Zigeunerplage dienen. Alle Polizei
behörden ſollen Perſonalien, Lichtbild und Fingeraufnahme
jedes Zigeuners ſofort nach München überſenden und
dürfen den in Frage kommenden Zigeuner nicht eher weiter
ziehen laſſen, als bis über ſeine Perſönlichkeit und etwaige
ſteckbriefliche Verfolgung einwandfreie Feſtſtellungen ge
macht worden ſind.

befürchten, daß die Biererzeugungſchon Anfang Mai eingeſtellt werden muß. Die
Brauereien“, ſo heißt es dort, haben ſeit dem 165. Fe
bruar von der Reichsgetreideſtelle keine Gerſte mehr
erhalten, und die vorhandenen Vorräte dürften nicht länger
als höchſtens zwei Monate ausreichen. Auf ein Geſuch
der Brauereiverbände um Gerſte hat die Reichsgetreide
ſtelle geantwortet, daß die Gerſte in erſter Linie für die
menſchliche Ernährung zur Streckung von Brot und zur
Erzeugung von Erſatzkaffee beſtimmt ſei, und daß ſie
daher für Brauzwecke nicht mehr zur Verfügung ſtehe.

o Neue große Heringsfänge. Wie an der Elb
mündung ſind nunmehr auch vor der Weſer große Herings
und Sprottenzüge, in denen allerdings die Sprotten ſtark
zurücktreten, erſchienen. Die Schwärme ſind ſo groß, daß

es oft ſchwer hält, die Fänge an Bord der Schiffe zu
bringen, ohne die Netze zu gefährden. Um möglichſt viel

von dem Fiſchſegen zu bergen, hat man mehrere Schlepp
dampfer für den Fiſchfang ausgerüſtet.

Wenige Minuten ſpäter fährt auch Lützens Auto
vor. Lützen iſt ein ſchlanker, blonder Offizier, ſo
eine Art verfeinerter Lebemann, mit einem ſchma
len. intereſſanten Geſicht. Konſtanze unterhält ſich
ſehr angeregt mit ihm, Grete findet ſeine Augen
einfach frech.

„Einem ſo ungeniert ins Geſicht zu blicken
Wie ein Unterſuchungsrichter ſieht er aus ereifert
ſie ſich. als Lützen fortgefahren. „Er hat ſo einen
echten, frechen Jungenblick. Für dieſe Sorte Men
ſchen danke ichl“

Konſtanze ſagte nichts, aber ſie dachte bei ſich,
daß Wolf v. Lützen einem guten wenn auch nur
kleinen Offiziersadel entſtamme und daß er von
einem Onkel, der drüben im Lande der Yinkees
ſchwer reich geworden, die anſtändige Summe von
fünfmalhunderttauſend Mark geerbt. Lützen hat
ihr ſehr den Hof gemacht, die Sache wollte über
legt werden.

Marianne hatte auf allgemeines Verlangen
wieder geſungen, auch das Lied von den zwei Kö-
nigskindern, das Grete ſo ſehr gewünſcht Nun
ſteht ſie allein am Fenſter ihres Zimmers, Alix und
Herbert haben ſich zur Ruhe begeben. Sie hat die
Lichter gelöſcht, breites Mondlicht fällt durch das
offene Fenſter und erfüllt das Gemach mit magi-
ſchen Glanz Da öffnet ſich leiſe die Tür die zu
Herberts Gemächern führt, ihr Gatte ſteht auf der
Schwelle. Marianne zuckt zuſammen. ſie glaubte
ihn längſt zur Ruhe, nun ſtand er plötzlich vor ihr
Wie ein Geiſt erſchien er ihr in dem fahlen Mond-
licht Lächelnd kommt er näher

o übertriebene Pockengerüchte. Pockenerkrankungen,
die in Berlin und ſeinen Vororten vorgekommen ſind,
haben Anlaß zu ganz übertriebenen Gerüchten gegeben.
Es liegt, wie von amtlicher Stelle verſichert wird, keinerlei
Grund zur Beunruhigung vor. Jm ganzen ſind bis jetzt
85 Pockenfälle aufgetreten; nur in ſechs Fällen führten die
Erkrankungen zum Tode.

S Schwierigkeiten der Warſchauer Theater. Aus
Warſchau wird gemeldet: Infolge der ſchwierigen finan
ziellen Lage der Stadtverwaltung und der Drohungen des
Theaterperſonals mit dem Ausſtand, falls die Bezüge nicht
erhöht würden, hat die Stadt das geſamte Theaterperſonal
der ſtädtiſchen Theater bis 1. Juni d. J. gekündigt. Die
Stadtverwaltung betont, daß es gegenwärtig zweckmäßiger
ſein werde, das Geld, das für das Theater verwendet
wurde (jährlich 400 000 Rbl.), ſür Volksküchen zu verwenden.

O Vierfacher Mord. Jn Auma bei Jena tötete die Frau
des im Felde ſtehenden Jngenieurs Günther ihre vier
Kinder, die im Alter von einem Vierteljahr bis acht Jahren
ſtanden, weil ſie ſeit zwei Wochen von ihrem Gatten keine
Nachricht erhalten hatte.

o Deutſche Kapitalkraft. Nach der „Sparkaſſe“, dem
Organ des Deutſchen Sparkaſſenverbandes, war der
Januar der glänzendſte Monat, den die deutſchen Spar
kaſſen jemals erlebt haben. Er brachte einen Zuwachs
von nicht weniger als 600 Millionen Mark. Jm gleichen
Monat des Vorjahres waren es 500 Millionen und im
Januar 1915 nur 450 Millionen.

o 23 000 Mark Kleingeld gehamftert. Jn Weimar
wurde bei einer Geſchäftsfrau ein Betrag von 28 000 Mark
in allen möglichen kleinen Münzen aufgefunden die
Summe wurde zunächſt beſchlagnahmt, weil Steuerhinter
ziehung vorliegt.

S Der überbringer der franzöſiſchen Kriegsentſchä
digung. Jm Alter von 96 Jahren ſtarb in England der
Kapitän G. S. Marſhall, der 1871 den größeren Teil der
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung im Auftrage des Londoner
Bankhauſes Baring Brothers nach Hamburg brachte. Die
Hamburger Kaufleute, mit denen er ſehr befreundet war,
ſtifteten ihm, als er in Penſion ging, ein Ruhegehalt.

O Das „Attentat“ des Betrunkenen. Der Schiefer
decker Palafalvi, der kürzlich im ungariſchen Abgeordneten
hauſe von der Galerie mehrere Schüſſe abfeuerte, iſt frei
gelaſſen worden, da erwieſen wurde, daß er keine Atten
tatsabſicht hatte und die Tat in vollſtändiger Berauſchtheit
begangen hat.

S Die Einführung der Brotkarte in Wien. Auch in
Wien hat jetzt die Rationierung von Brot und Milch be
gonnen. Brot kann nur bei der Verkaufsſtelle bezogen
werden, auf deren Kundenliſte man eingetragen iſt. Die
Bezugskarten und Brotkarten müſſen mitgebracht werden,
anderswo iſt Brot nicht erhältlich. Wer ſich auf längere
Zeit von ſeinem Wohnort entfernt, muß Brotvorrat mit
ſich herumtragen. Die Milchrationierung mißt jeder über
ſechs Jahre zählenden Perſon Liter zu, doch iſt dieſe
Menge nicht ſicher, denn zuerſt werden Säuglinge, Wöchne-rinnen und Kinder bis zu ſechs Jahren verück a

o Eine wichtige Erſindung. Eine für dieſe Zeit be
deutungsvolle Erfindung wurde dem Klempnermeiſter
Lenſch geſchützt. Die Erfindung beſteht aus einem ein
fachen Apparat, der eine Be und Entlüftung von Getreide,
Rüben und Kartoffeln bewirkt und dadurch dieſe bei der
Aufbewahrung vor dem Verderben ſchützen ſoll. Die Vor
richtung kann in großen Lagerräumen, bei Rüben und
Kartoffelmieten, für kleinere Lagerungen, für gewöhnliche
Kartoffelkiſten uſw. benutzt werden.

o Kartoffelbauzwang. Jm Regierungsbezirk Trier iſt
der Kartoffelbauzwang eingeführt worden. Von den Land
wirten wird verlangt, daß ſie eine Fläche, die dem Durch
ſchnitt der Anbaufläche in den Jahren 1914, 1915 und
1916 entſpricht, mit Kartoffeln beflanzen.

o Erdrutſch auf der Bahn Ancona Rom. Aus Ver
handlungen des Provinzialrates in Ancona geht hervor,
daß die Eiſenbahnlinie Ancona Rom durch einen Erd
rutſch bei Albacino, 63 Kilometer vor Ancona, unterbrochen
M e Wiederherſtellungsarbeiten erfordern mehrere

n

„Habe ich dich erſchreckt, Marianne? Das war
nicht meine Abſicht, Oder zürnſt du, daß ich ſo
ohne alle Form hier eingedrungen bin

„Jch zürne nicht, aber warum biſt du gekom
men Warum immer wieder die alte Qual er
neuern

„Muß es denn unbedingt eine Qual ſein
Anni, kleine Anni, ich habe in deinem Tagebuch
geleſen. Jenes kleine, hochherzige Kind warſt du,
meine Maärianne. O, warum ſagteſt du nichts
davon

Er iſt ganz nahe zu ihr getreten, er verſucht,
ſeinen Arm um ſie zu legen, doch ſie weicht ihm
aus. Totenblaß blickt ſie ſtarr in ſein Geſicht.

„Herbert, wenn du mein Tagebuch geleſen
dann mußt du wiſſen, wie tief du mich erniedrigſt
haſt, als du mir anboteſt, dein Weib zu werden,
ohne mir einen Anteil an deinem Herzen zu geben

„Marianne, warum quälſt du dich und mich
immer wieder mit dem Andenken an jene für uns
beide ſo ſchmerzliche Zeit

Fortſetzung folgt.

Goldene Worte.
Das Licht, das iſt das Gute;
Die Finſternis die Nacht,
Das iſt das Reich der Sünde
Und iſt des Böſen Macht.

Chamiſſo.
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